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Die Entstehung der Stauchmoränen am Niederrhein und 
ihre Bedeutung für die Kenntnis des tieferen Untergrundes 

Von A. ZöLLEn, Berlin 

(Mil :-1 Abbildungen. ) 

Auf der l inken Hheinsei t e  liegen zwischen Krefeld und Nymwegen auf 
einem ;)() Ki lometer la ngrn Zug k u p prn-, rückrn- und plaleauarlige Erhebun­
gen. Sie sind :{0 bis 80 m hoch und überragen die Niederterrasse um 5 his 
;);) m. Weil sie sich inselarlig aus dieser el)enen Fläche erheben, hat man 
sie ,,Insel!Jcrge" genannt. 

Die Erhe!Jungen bestehen aus Kies und Sand. der Rheinhauptlerrassc, 
denen eine Tonbank, der ,Jns-el!Jergton", cingeschal let ist. 

Das Bemerkenswerte der Insel!Jerge ist die Tatsache, daß ihre Schich­
ten die söhlige Lage meist Yerloren hal>en und zu Sätteln und Mulden 
gestaucht  worden sind. 

Die I nselberge lieg-en innerhalb und nich t fern der südlichen Grenze 
der norddeutschen Vereisung. Es gibt über sie eine umfangreiche Literatur, 
in der nie l>estritien wir·d , daß ihre Entstehung mit  der Eisüberdeckung 
zusammenhängt und daß sie zu den im Glazialdiluvium weit verbr�itet�n 
St auchmoränen gehören, worunter in dieser Arbei t nur solche Erhebungen 
verslanden werden, die durch Stauchung der Schichten im Untergrund 
des Eises, also in der Yon nordischen - Geschieben freien, präglazialen 
H heinhauptterrasse, entstanden sind. 
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Ober das Al ler der Sta ueilmoränen herrscht nach der langjührigen 
Aufnalime der Geologischen Landesanstall am Niederrhein Klarheit .  Sie 
gehören zur zweiten Yereisung. zur Saaleciszeil .  Dns reichsdeutsche Nic-­
derrlwingebiet ist nur einmaL und zwar nach der Bildung der Al leren 
.\l illel lerrasse vereist gewesen. Dagegen ist die Auffassung über die Ent­
stehung der Staueilmoränen geleilt Die einen, und dazu gehören FLTEGEL 
( Hl09), KnAPSE ( 1 90!)) und KEILH:\CK ( i !l15 ), verlegen ihre Entstehung 
in die Zei l des abschmelzenden Gletschers. Sie glauben. das Eis habe hei 
einer S tills tandslage durch Schub und Druck den Untergrund au fge­
slauch l, und hal len daher die Inselberge für gestauchte Endmoränen. Die 
anderen, darunter STEEGER ( 1!H 3) und Wu.oscHHEY ( i924), sehen im vor­
rückenden Gletscher die Entstehungsursache. Er soll am I inkssei ligen Ge­
hänge des Hheintals auf Widerstand gestol�en und dessen Schichten durch 
seinen Schuh zusammengestauch t haben. 

Keine dieser beiden Anschauungen ist befriedigend. Führt man die 
Bildung der S tauchmoränen auf den Druck des Eises bei einer SLillstands­
lagP zurück, so m üßten mit ihnen auch endmoränPnarlige Aufsch ül lungPn 
verbu nden sein, die am linken Niederrhein aber fehlen. Auch Gründe 
mechanischer Art sprechen gegen eine solche Entstehung. Angenommen. 
das abschmelzende Eis halle an seinem Hand noch einen Steilhang von 
50 m Höhe besessen, so entspräche dies einem Druck von !10 t auf 1 m2 
seiner Unterlage. Es ist nich t denkbar, daß dieser Druck genügt. um 
eine bis 30 m mächtige Kiessch ich t wulslarlig vor sich aufzupressen und 
noch dazu in Sättel und Mu lden zu fa l leiL Man bedenke. daß m�ichlige 
Bauwerke. wie der Köl ner Dom. die P feiler langer H heinbrücken, hohe 
Schornsteine und Hochöfen im Ki('S der HheinlPrrassen ein siclwres Fun­
dament haben. 

Die zwe i le Anschauung, nach der rlas vorrückende Eis am l inken A b­
hang des Rheintals einen Widerstand gefunden und dessen Schichten 
gest auch t haben sol l,  C'rscheinl  zunächst glaubhafter. Ihre Verfeeh ier gC' !wn 
von üer richtigen Vors tel lung aus, daß !leim Vorrücken des Eises schon 
ein tieferes, in die Haupl lerrassC' eingesenktes Bell  des Rheins bestanden 
habe. A uch ihre Behauptung, daß nur rlie Schichten am linken, dem vor­
rückenden Eis zugekehrten Hheintalabhang gestauch t seien. findet Zu­
stimmung. Aber diese Talsache kann n icht als beweiskräftig angesehen 
werden, da auch auf der l inken Talsei le ungeslauch le Schichten vorkom­
men. So ist von dem großpn Plateau der "Leuch te" ( Bi a l l  Rheinberg). 
clessen Ostkante den l inken Abhang des Rheintals bildet, nur der südliclw 
Zipfel gestaucht. E benso besieh t der Egelsberg ( Blatl  Krefeld ) aus söhlig 
gclagC'rlen Schichten. während sie am H ülserherg. -l Kilomeier weiter west­
lich, gestaucht sind. 

Alle bisherigen Erörterungen über SLauch moränen gingen davon aus. 
daß die einzige Ursache ihrc1· Entstehung in Wirkungen des Inlandeises zu 
suchen sei. Verfasser isl auf Grund der geologischt'H Spezialaufnahme am 
Niederrhein, an der er beteiligt war, zu anderer A nschauung gekommen. 

Die Grundlage seiner Unt ersuchung bilde! die geologische Karte dPs 
MC'ßlischbl al ls  ;vlörs ( Hl2!l ) ,  C'inersPils, weil auf ihrem (iebiele Slaueh­
moriinen in ausgezPich neler Weise aufgeschlossC'n sind, anderersC'i ls. wei l 
die Bearlleiler E. Z IMMEH�I .\ :0.: :\  & P. G. KH.\ l'SE i n  kl are1· Weise d ie l i !'o-
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Staumoränen u. Tektonik 
des Untergrundes im Eyfl'schen Graben �w. Lintfort. 
Nach der geologischen Karte BI. Mörs von E. Zimmermann n 

u. P. G. Krause. 

Ji) St.1umorJnen 
----Yerwerli;ngen � :� Limen gleicher Tiefe der K.Jrl!ono!Jcr­
---- 2so fläche in Hetern unter NN -- Süllliehe 61Y!11ze t!.s Zechste ins @- Bohrongen � z; lldhe tfe_r gg:r'ff:/: :�,är /IN 

.\hh. 1 .  Lagt'plan. 

Jogie dc1· Ohcrfliiclw mi l  der T(.•k lonik des Uniergrundes in der Dar­
slel l t111g auf der Karle verbunden h ahcn. 

Im nordwesllichen Teil von Bla l l  Mörs reihen sich südwesllich von 
Linlforl auf einem 51/2 Kilomeier langen Slreifcn, Yon Süden angefangen, 
folgende Inselberge mil gcslauch len Schichten aneinander : Gulix-, Heyer-, 
Eyllsche und Dachsberg (Abb. 1 ) .  Diese Hügelkel le verläufl nordnordwesl­
l ich und folgt damit dem Streichen der Hauptsprünge am iinken Nieder-
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rhein. Bohrungen und (iruhenaufsch lüsse der Zeche Friedrich lf(•inrich 
bei Linlforl haben nun nachgewiesen, daß der Gebirgss treifen, auf dem 
die Inselberge liegen. im E und W von Sprüng<'U gleichen Streichens 
begrenzt wird. Es ist der in der Tektonik dieses Kohlenreviers bekannte 
Eyllsche Graben. 

Nach einem Zusammenhang dieser Tektonik m i l  der En tstehung der 
Slauchmoränen zu suchen_, lag daher nich l fern. Er wäre dann anzu­
nehmen, wenn in der Enlslehungszeil der Slauchmorünen, also im Dilu­
vium, noch lektonische Bewegungen stallgefunden hällen. Das muß aber 
als sicher gellen. Nach WUNSTOHF & FLIEGEL ( 1910) isl noch die l\1illcl­
lerrasse von ihnen belroHen wurden. und Erdheben deuten darauf hin.  
daß der niederrheinische Boden auch heule noch nicht zur Ruhe gekom­
men isl. Auch QPII\11\'G ( 192ß) und ZIMMEIIMANN ( 1 928) haben sich Pin­
gehend mit jungen Bodenbewegungen am Niederrhein beschäfligl. 

Der Einwand, daß es aussichtslos sei, einen karbonischen Graben mil 
Erhebungen an der ErdoberJ!äche der Entstehung nach in Zusammenhang 
zu bringen, kann leicht widerlegt werden, weil es bekannt isl.: dag Ver­
werfungen ihr Einfallen in den Perioden die Erdgeschichte gewechsel t  
haben. Gerade auf den NNW-Sprüngen haben a m  Niederrhein in nneh­
karbonischer Zeil Schaukelbewegungen stallgefunden ( FLIEGEL 1 !!22) .  Für 
den Eyllschen (�rahcn haben wir aher auch durch Bohrungen dl'n un­
millelbaren Beweis einer Hehung in nachtertiärer Zeil. 

Nach den BohrverZl'ichnissen in den Erläuterungen zu BlaU Mörs 
lag die O berkante des Tcrliürs ( Abb. 1 ) :  

I m  Eyl lschen Graben 
+ 1 7 m N N  

+ 21  ll1 

ösllieh des Eyllschen Grabens 
- 3 m NN 
- 4 m 
- 5 m 
- 3 m 

- 1 m 

Demnach liegt die Oherkanlc des Tertii1rs im Durchschnill innerhalh 
der Grabenscholle 23 m höher als ösllich von ihr. 

Wcsllich des Grabens isl nur das Ergebnis einer Bohrung bekann l mil  
einer Lage der Terliärobcrkanle hei + 2 m  NN.  

Nach S zu senkt sich die O berkaule des Tertiärs schndl und liegl 
21/2 Kilometer südlich des Gul ixbergs bei ± 0 m NN. Wie der junge Horst 
findet auch der karbonische Graben in dieser Hichlung hald sein Ende. 

Wir können uns nun, wenn wir die Gewißheil vom Aufsleigen der 
· Eyllschen Grabenscholle in d i luvialer Zeil haben. folgende Vorstel lung 
von rler Entstehung der S lauchmoränen, die auf ihr l iegen, m achen (Abh. 2) .  

Während das Inlandeis das Niederrhcing·ebid bedeckte. s tieg die · Eyl l­
sche Grabenscholle em por, es bildele sich unter der Eisdecke ein Horst .  
E r  hol dem vorrückenden Gletscher ein Hindernis. das e r  nicht durch 
Ausweichen nach oben überwinden konnte, wPil (i�r Druck der Eislas t  
a n  seiner Sohle z u  groß war. Der Gletscher mußte daher durch seine 
Schubkraft auf  die  emporsteigende Schollenwand drücken und sie  zu 
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flachen, spii l er steilen und schl ießlich überkippten SüLLein und Mulden 
zusammenslauci1en. 

Ein Umsland darf nichl übersehen werden, ohne den clie Fal lung 
der Kiessch ichten kaum möglich gewesen wiirc, das isl der gefrorene 
Boden unler der Eisdecke. Eine Fal lung der Kiesschichlen, wie sie Abb. :3 
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Auf dem HauplterriiSSI!nkies !1egl die Decke 
des JnliindeiSPS, die sich yon NO ni/Cn SW vorscl11r/Jf. 
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lkr Horst ,."ir/ höher. D1e Stii/Jchvng sdlreilr!f liJrl 
b is zur Bildung ü/JerkilfJier F.1HPn 

D.1s Eis ist ab!Jeschmolz/!11 Der /?nein IJJf sein Beff 
verlieft und die Niede!Worasse aög&agert Aus 1hr 
ragen die geslduchten Schichlr!n als • 111Sl'I/Jerg� • 

hervor, weil sie als widersli1ndsfJ11f9s� Ten'Js.5efl• 
feile dl't" Abf�Wgvng wirlerst.rmden hilbm. 

Abb. 2. 
Sehemalische Darstellung der Entstehung von S lauchmoränen am linken 

Niederrheil1. 

Lcigl, in lockerem Zustand unler Erlwl lung ihrer Schichtung is l seinver 
denkbar. Das Eis hül le die lockeren Massen durchknetet, abgetragen 
und in der Grundmoräne wci ler geschleppt.  Die Tiefe des gefrorenen 
Bodens rcichl in Sibiricn nach WoLDSTEDT ( 1 929) noch heule bis zu 
70 m und wird in diluvialer Zeit nichl geringer gewesen sein. 

Die Fallung mußle ihr Ende erreichen, als die Scholle sich soweit 



192 ;\. ZÜLLEl\ 
gehoben halle. daß die li-renze des gefrorenen zun_1 frostfreien Boden der 
Scholle mi l  der Eissohle in gleicher Höhe i ag. Der Widers tand des Horst es 
gegen den Eisschub wurde dann schwächer. und es kon nte zur Abscherung 
der gefalleten Massen an dieser Grenze kommen, die a ls im Eis schwim­
mende Schollen weilergeschleppt  wurden. Wenn keine Abscherung stall­
fand, blieb der Eisschuh auf die emporsteigende Schollenwand wäht·end 
der ganzen Dauer des vorrückenden Eises wirksam. Nur aus dieser übet· 
lange Zeiträume wirkenden Kraft erk lärt sich die außerordentl iche Ar­
beitsleistung, die zur S tauchung der Kiesschichten nötig war. 

Abb. 3. 
Gestauch te, nach Os ten einfallende Kiesschich ten der Hauptterrasse nahe dem 

Wirtshaus am Südende der "Leuch te". Die Grubenwand ist 8 m hoch. 

Nach dem A bschmelzen des Eises isl die Form der Slauch moriinü 
durch Abtragung verändert worden. Sie wird ursprünglich la nge Bücken 
gebildet haben. wie uns ein solcher noch im Schaephuysener Bergzug 
( BlaU Nieukerk ) erhal len gebl ieben isl. In der SlauchmorätH' des Eyll­
schen Grabens jedoch ist  dieser Hücken zu einer Kelle von Hügeln 
zerschnitten worden. um die sich die Niederterrasse ausgehreilet ha t, aus 
der sie jetzt als lnselberge cmporragt•n, ebenso wie der Kam per- und 
Nierscnberg ( Blal l  Hheinberg) weiler nördl ich und der Achterberg ( Blatt  
Mörs) und der H iilserberg ( ßlall Krefcld) im S. 

Die Stauchmoräncn  des Evllscheu Grabens südwest lich Linlfort sind 
h ier als Beispiel zur Erkläru�g ihrer Entstehung herangezogen worden, 
weil ihr Untergrun d  so Yollsländig wie h ier sonst nirgends am Nieder­
rhein aufgeschlossen ist. Es braucht jedoch nichl. wie dorl. ein auf­
s leigender H orst die Enlstehungsursache zu bilden. Eine S tauchmoränc 
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kann sich \'ielmchr, wie' aus dem Gesagten wrsländ lich isl, auch am ein­
zt• l lwn Sprung bilden. der, unler der Eisdecke cnlslclwnd. dem Schub des 
vorrückenden Eisrs seine aufsteigende Wand zukehrl, deren Schiebleu 
dann geslaucht werden. 

Es wurde oben gesagl, daß von der Hochfläche der . . Leuchte'· (Blall 
Hheinberg) nur die Kiesschichten am Südzipfel geslam:ht seien und da[� 
ferner uer Egelsberg nur Kiesschieb [(.�n in söhliger Lagerung zeige. Das 
wird nach der hier dargelegten Auffassung versländlich, wC'nn man an­
nimm ! ,  daß der Untergrund der . ,Leuchte" während der Eisbedeckung nur 
am Sü()zipfcl und der des Egelsbergs ü berhaupt nich l von S lörungen bc­
lroffen worden isl. 

\\'er der Ansichl zuslimml. daß die S lauchmoräncn am l inken Nieder­
rhein ihrer Entslehung nach 

·
an junge Slürungen gebunden sind. wird 

darin einen Weg zur Aufklärung über die Tek lonik des I ieferen Unter­
grundes in diesem Gebiet erkeunen. . 

Aus dem Auflrelen von Slauchmoränen schließl man zunächst auf 
S törungen im Un lergrund und aus der Erslreckung der S lauchmorünen 
auf das Slreichen dieser SLöruugen. 

H äufig wird es möglich sein . noch wei lergehende .-\.ufschl üsse zu er­
hallen, wenn man sich vor Augen häll. daß mil der Bildung nm Slauch­
moränen Erhebungen des Lerliären Uniergrundes verbunden gewesen sind. 
Als Beispiel sei angenommen, der Unlergrund der SLauchmoränen-H ügel­
kelle südwesllich Linlforl sei unbekannl. Nach dem Yerlauf cler H ügel­
kelle würde man zunächsl auf nordnordwes llich streichende S Lörungen 
schließen. Flachbohru ngen würden dann ergehetL daß die Oberkaule de� 
Terliärs i n nerhalb der H ügelkel le · höher liegl wie außerhalb. was zur An­
nahm e  ein es jungen Horstes führl .  Es isl nun bekannl. daß der Verlauf 
junger S törungen durch alle vorgezeichnet ist und daß daher, wo cl ilu­
\'iale Slörungcn auflrl'len, auch solche im S leinkohlengebirge zu erwarten 
sind. Dagegen fehlen noch Erfah rungen. ob die Umkehrung der Bcwc­
gungsricli lung karbonischer Sliirungc1t in  diluvialer Zeil. wie es im I·): l l·­
schen Graben der Fall is l. als gesetzmäßig anzusehen isl, ob also ein 
karbonischer Graben beim Wiederauflehen der Bodenbewegung in diluvia­
ler Zeit s te ls zu einem Horsl wird. 

Aber schon die Kenntnis über das S treichen von Störungen kann hei 
cler Wahl des Ansa lzpunkles für Bohrungen und Schäch le und bei der 
Anfslellung des lk lriebs p lans dem Berghau von Nutzen sein. 

Junge ßodcnhewegungen dculcn auch auf Gefahren hin. denen der 
Berghau durch plölzliches Aufireleu von Schlagwellern und durch Berg­
schläge ausgeselzt isl . 

Ergebnis 

1. Die Sla uchmoränen am linken Niederrhein sind während der Saaleeis­
zeit en lsla nden durch den Schub dl'S I nl andgll' lschers gegen eine un ler 
der Eisdecke an einer Yerwerfung atifslcigendc gefrorene (;ehirgswaud, 
wodurch deren K iesschich ten zu Süllein und �[ulden geslauchl wurden. 

2. Diese Fal l ung hal  die Schichten nur bis zu einer Tiefe betroffen, in der 
sie gefroren wareiL 

3. Die Lage der Slauchmoränen ermöglicht Schlüsse auf die Tcklonik des 
Untergrundes, die für den Bergbau werlvoll sind. 
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Pliozäne Basalte im Westerwald 
Yon \VILHELl\l AIInENs, B erli n  

Das geologische Al ler von Ergu ßgesteinen i.s t  im al lgemeinen nur an 
ihrem Yerh ä l ln is zum sedim en tären Nebengestein zu erkennen. Si nd. in 
dieser st•d i menlüren Folge große Lüclwn, so ist auch die Einstufu ng der 
Ergu ßges l eine nur in einem sehr weil{?n Hahmen möglich. Dies g il t  in 
besonderem 1\laße für den Weslerwald . 

· · 

Die Hauptmasse seiner Basalte - von den wenigen, vielfach noch 
prohlem a l isclwn A l l b;Jsal ten können wir absehen --- isl j ünger : t ls der ü hcr 
<ll'n ganzen Wcslerwal<l n�rhreilele Tuffil, höchstens gleichallrig mit  ihm ; 
denn der Basa l t  überlagert den Tuffi l oder ist in ihn eingedrungen . 

Dc:r Tuffil enthäl t  neben unreinen Tonen vielfach organogene Gesteine, 
vor allem Braunkohlenflöze, außerdem Dysodil ,  Kieselgurbänkchen usw. 


